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ßerg/ried geniesst man loesftcärts einen
fcerr/ic/ien B/ich on/die Oberstadt und da«

FiWenuiertei des Gsfeig, too sich auch
die Gebäude des Gymnasiums und des

Technibums be/irufen. Die Stadt-
feirche tourde non I47J bis J4Ö7

in spätgotischem Stii erbaut.

Gber rf ie Emme /ühren zwei gedeebfe Hofzbrücfren,
die innere und die äussere JFynig'enbrücfce, beide
in origiue/Zer Lauart,von LTeimatsc/iützZernsehrge-
schätzt. Leider en^sprer/ien die LrürAen den heuti-
gen rerA'e/irsïecbnisc/ien.4 n/orderungen nieb^me/ir.

Der Torturm des SchZosses, vom innern Lurgho/
aus gesehen, rvurde Z559 neu erbaut. Lis J525
be/and sic^z vor ihm ein tie/er, nun zugedeebter

Lurggraben mit einer FaZZbrücbe.

Der /reie PZatz an der /Lobengasse, mitten im
ZFeichbiZd der Stadt, mit dem J9Ö# ersteZ/ten

Gerechtigbeitsbrunnen, zrmgeben von schönen,
aZten Häusern.



Burgdorf ist nicht die geringste unter den bernischen und
schweizerischen Landstädten. Landschaftlich ist es am Aus-
gange des Emmentals überaus reizvoll gelegen, zwischen zwei
Hügel gestellt, im Talabschluss auf zwei Moränenhügeln
gebaut, deren einer das Schloss und der andere die schöne
Stadtkirche trägt. Es ist wichtiger Eisenbahnknotenpunkt der
Bundesbahnen, der Emmentalbahn und der Burgdorf-Thun-
Bahn. Bestrebungen gehen dahin, in nächster Zeit diese
Bahnen in einen grossen Einheitsbahnhof einlaufen zu lassen.
Die Strecke Burgdorf—Solothurn der Emmentalbahn wurde
1875 eröffnet, Burgdorf— Langnau 1881, die Burgdorf-Thun-
Bahn als erste elektrische Vollbahn 1899. Beide Bahnen
bauen heute ihren Betrieb auf Einphasenstrom um. Wirt-
schaftspolitisch ist Burgdorf der Mittelpunkt einer rührigen
und fortschrittlichen Gegend. Die Stadt hat einen tüchtigen
Gewerbe- und Handelsstand, ist ein Zentrum des Käse-
handels, Sitz des bernischen Gewerbesekretariates, seit 1918
Korpssammelplatz und besitzt daher an der Strasse nach
Kirchberg ein grosses Zeughaus. -

Ein Rundgang durch die Kleinstadt vermittelt demjenigen,
der sich Zeit nimmt, starke Eindrücke. Die Oberstadt hat
noch ganz den Habitus einer mittelalterlichen Stadt mit
wirkungsvollen Strassenbildern. Da hat es manch ehrwür-
diges Bürgerhaus mit hohem Walmdach, spätgotischen Archi-
tekturen, hübsche Rokokofassaden. Da sind auch Reste der
malerisch-heimeligen Arkaden, dieser Eigentümlichkeit der
zähringischen Städte. Die originelle. Staldenstrasse, von 1828
bis 1830 gebaut, seinerzeit eine Sehenswürdigkeit, verbindet
Unter- und Oberstadt. Beim Eingang in letztere steht das

Stadthaus, nun Gasthof, ein schöner, 1750 geweihter Bau
der Burgergemeinde. Rechts hinauf zieht sich das Kirch-
bühl. Das Eckhaus, die Buchhandlung Langlois Cie„
leuchtet mit einer farbenfrohen roten Fassade und dem
Bilde des Venners Fankhauser gar ansprechend in den

Strassenaufstieg. Im Innern birgt dieses Haus, kurzweg
• Grosshaus» genannt, wahre Schätze, in den Prunkstuben
wertvolles, seltenes Getäfer mit herrlichen Schnitzereien. Am
Kirchbühl steht auch das Haus, in welchem der Dichter der
«Wacht am Rhein», Max Schneckenburger, am 3. Mai 1849
starb. Sein Denkstein ist in der alten Friedhofanlage am

Wege von der Unter- in die Oberstadt, wo sich auch die
Denksteine des VolksdichterB Kuhn und des Komponisten
Agathon Billeter befinden. Das Casino am Kirchbühl ist in
den letzten Monaten von Grund auf umgebaut worden, wird
nun erst recht zum intimen Musentempel und zeugt davon,
dass in Burgdorf auch die Kunst nicht vernachlässigt wird.
Gegenüber ist das städtische Museum mit einer wundervollen
ethnographischen und lokalhistorischen Sammlung, beide sehr
sehenswert.

Vom Kirchhühl gelangt man unter der 1855 erstellten
Markthalle hindurch in die Schmiedengasse, die 1715 und
1865 unter grossen Feuersbrünsten zu leiden hatte, dann
auf die Hohengasse, deren freier Platz den Kronen- oder
Gerechtigkeitsbrunnen trägt. Von der Hohengasse steigt der
Schlossweg zu der trutzigen Burgdorfer Feste empor. Es

ist eine der mächtigsten und schönsten Burgen des Berner-
landes, herbergte weiland die Herzöge von Zähringen, dann
die Grafen von Kyburg,. von 1384 an die bernischen Land-
vögte, ist nun Sitz der Bezirksbehörden. Von 1800 bis 1804
hatte Heinrich Pestalozzi hier seine Erziehungsanstalt. An
diese Tatsache erinnert eine Gedenktafel beim Eingang in
den innern Schlosshof, 1908 hier angebracht. Von Burgdorf
sagte der grosse Pädagoge 1807 in seiner Neujahrsrede : «Es

war uns daselbst wohl. Mir ging für mein Werk die Sonne
auf. In Burgdorf war ich bei allem, was ich unternahm,
glücklich. Mein Unternehmen ward über meine Erwartungen
gesegnet.» Vom äusseren Schlosshof aus, in welchem sich
eine alte Brunnenanlage befindet, hat man einen entzückenden
Blick auf das Emmental und bei schönem "Wetter auf die
Berner Alpen. Vom inneren Schlosshof sieht man auf den

neuen Sportplatz, auf die Schützenmatte und auf das Strand-
bad, der Stolz von Burgdorf.

Bis vor 100 Jahren hatte die Stadt ihren alten Ringmauer-
kränz. Im Jahre 1830, damals, als der freiheitliche Geist von
Burgdorf aus in das Bernbiet drang, sprengte ihn die Stadt.
Damals zählte das Städtchen kaum 2000 Einwohner. 1870

war die Bevölkerungszahl auf 5049 gestiegen, 1900 auf 8404,
1920 auf 9390, heute sind es rund 10,000.

Der Raum fehlt, um näher auf die interessante Geschichte

von Burgdorf einzutreten. Der Ort wird am 6. Oktober 1175

/m innern Sc/i/oss/io/, DZic/c an/ den starben
JPe/irfurm oder ßerg/ried. /?ec/its .sind die Ge-

/ängTiisse und die fFo/inung: des Ge/angen-
teärfers.

Der HaupWuTTn des «Se/i/osses, der mäc7tfig"e PaZ-
Zas, teesfteärfs mit dem weithin Zeuc/itenden Der-
ner IFappen gescAmüc/it, ent/iäZt TeiZe der se/ir
seZiensteerfen Ziistorisc/ien PittersaaZsammZung%

Gesamtansic/it des SrZiZosses mit den drei mäe/t-

tigen Türmen.



H

ßZroA: vom Berg/Werf nach A^orJosten ai// die Sc/iätzenma^e, die frerü/imte
Festwiese ßurgrfor/s, und nu/ die Gysnau/ZiiZie, mäc/ttig-e SamZrtetn/eZsßn,

JFaZirzetcZien Burgdor/s.

erstmals urkundlich erwähnt. Die Erklärung des Namens
als Dorf bei der Burg erscheint gegeben. Und doch ist sie

möglicherweise gar nicht richtig. Alte Namen wie « Burg-
torf*, «Burchtorf», «Burtolf», «Burdlef», « Burtuf » lassen
auch die Deutung zu, dass an die Erbauer, die Herzöge von
Zähringen, erinnert wird. 1127 fiel Burgdorf den Herzögen
von Zähringen als Reichslehen zu. Das Schloss wurde wahr-
scheinlich um 1150 erbaut. 1210 wird es als Wohnsitz des

Herzogs Berchtold V. von Zähringen angegeben. Konrad III.
von Zähringen umgab den Ort mit Mauern, erhob ihn also
in den Rang einer mittelalterlichen Stadt. 1218 kam Burg-
dorf an die Grafen von Kyburg, erlebte unter ihnen seine

Glanzzeit, erhielt 1273 eine Handveste und wurde 1384 von

^4u/ der iYor/iseite des Sch/osses errichtete r/er Fer/cehrs- um/ Kerschö-

nerungMJerein BitrgcZor/ J926 ein GartenZtättscZten, am /defdiugsau/-
entZiaZf Pes((dozzis, wo er sein Buch: „ZFte Gertrud dire À'inder Zr/irt",
enttcar/. D/e Kindergrappe hä/t die Bri/merw/ig a/i c/en /Cindervater

Zre/??ic/i /est.

Tie/bZich vom J5erg/r£ed in den innern Sch/ossho/ znit iceitaas/adcnder
Linde. Lin/rs 5/nd die Ge/äagmisse und der Schtci/rgerichtssaaZ, zum 7eiZ
im /a/zr 7749 erbauten Korn/zaus, iÖ5ö umgebaut, /{echts der Linkern#

zum Bichteramt.

Bern um 1384 Gulden erworben. Am 25. April dieses Jahres
leisteten die Burgdorfer den Bernern den Treueid. Burgdorf
war zur bernischen Munizipalstadt geworden. Bis 1798 hausten

nun 90 Landvögte auf dem Schloss. Den Blutbann übten aber
die Burgdorfer selber aus. Daneben erwarb die Stadt nach
und nach selber Herrschaftsrechte über 19 Gemeinden,

Burgdorf wird gerne die « Schulstadt » geheissen. Sie hat
sehr gute Schulanstalten, ein Gymnasium, das bernisch-kantonale
Technikum, eine Erziehungsanstalt für schwachsinnige Kinder,
ausgezeichnete Berufsschulen (Gewerbeschule, kaufmännische
Schule), eine Handfertigkeitsschule für Knaben usw. Viele
Vereine machen sich die Pflege des künstlerischen Lebens

zur Pflicht.

/las der Umgebung c/er Stadt. /IZtes Bauernhaus an der Strasse nach

X/rc/iberg' mit tie/bärcgerw/em Sc/imde/dac/t.
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